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greife im Westen tobt die Schlacht
U lind im Osten sterben Männer,
Manches kluge sinkt in Nacht —
Südwärts wiehern unsre Nenner.

Ringsum schwoll der Feinde Flut,
Schmählich wollten sie uns knechten;
Doch wir dämpften ihre Wut
Mit dem Schwert in unsrer Rechten.

Loht auch eine Welt in Brand,
wetzt der Krieg die blut 'gen Hauer,
Um das teure Vaterland
Bauten wir die Lisenmauer.
Bauten wir den Lisenwall
Deutscher Kraft und deutscher Treue.
Ls zerstiebt der Gegner Schwall
hin in Schmach und Rot und Reue.

Und nun steigt der Stern des Lichts
wiederum aus dunklen Tiefen,
Der das Leben schuf aus Nichts,
klls dereinst die Völker schliefen.
Stern des Lichtes, sei ein Hort
Unfern Braven in dem Streite,
Weihnachtsstern, ob jedem Grt
Deiner Tröstung Fülle breite.

Bis des Reiches Herrlichkeit
kille schnöden Neider scheuchte.

Daß des Friedens gold 'ne Zeit
Gnadooll durch die Lande leuchte.

Heinrich So« «».

M

Zürn  Cbriftfeft 1915.
Von Hofprediger Lic . Doehring - Berlin . 7 . |

' Jef . 60 Vers 2: .Siehe , Finsternis be¬
deckt das Erdreich, und Dunkel die Völker;
aber über dir gehet auf der Herr, und sein«
Herrlichkeit erscheinet über dir."

In der Tat : Finstemis bedeckt das Erdreich und Dunkel
die Völker. Schon vor'm Jahr schnitt dieses Propheten¬
wort tief in unsere Seele . Aber es war uns , als müsse
die Weihnacht 1914 einzig in ihrer Art in der Geschichte
unseres Volkes dastehen. Über's Jahr , so sagten wir damals,
haben wir sie wieder zu Hause unsere kämpfenden Brüder
und — so fügten wir heiß wünschend hinzu — daß dann
doch ihrer nicht allzuviele fehlen möchten! «
i Es ist anders gekommm . Wir stehen mitten im
zweiten Kriegswinter , wir begehen die zweite Kriegsweih¬
nacht. Und wieder ist's nicht nur Prophetenwort aus
ferner, vergangener Zeit , sondem es ist Tatsache, er-,
schütternde Tatsache und Gegenwart : Finsternis bedeckt
das Erdreich und Durckel die Völker. Es geht uns wie
dm Frommen in Israel , die den Tag der Erlösung herbei¬
sehnten und immer dringlicher und dringlicher fragten:
Mer , ist die Nacht schier hin ? - t - AUnd sie
mußten lange , lange warten . Endlich kam der Tag,
nein, es kam eine Nacht —, eine Nacht mit ŝeltsamem
Sternenschimmer und aus Engelsmund klang die Bot¬
schaft: Friede auf Erden ! Dann brach der große Morgen
im und die Welt mußte es staunend und bewundernd er-
leben; aus dem Kindlein , das im armseligen Stall zu
Bethlehem geboren wmde „wohl zu der halben Nacht
ivard der Größte , den je diese Erde getragen , ward der
Heiland aller derer, die aus der Finsternis heraus nach
dem Licht, aus dem Dunkel ihres Lebens nach dem Sonnen-
lag des lebendigen Gottes sich sehnten! . _

Daß wir doch eins nur nicht vergessen möchten m
dieser Zeit des Bangens und Wartens : nicht nur wrr
warten, sondern unser Gott wartet auch. Das ist s M
überhaupt, worin unsere Frömmigkeit , wenn sie wirklich
wurzelecht ist, bestehen soll und muß : wir dürfen unsere
klugen nicht bloß immer auf das gerichtet haben, was wir
lun und was uns geschieht, sondern das müsien wrr klar
zu erkennen uns bemühen, was Gott tut und 7- was er
von uns fordert . Die Krippe zu Bethlehem , das Kreuz
auf Golgatha , das zerbrochene Grab im Kurten des Joseph
von Arimathia — alle sind Taten Gottes und alle schlretzen
Forderungen Gottes in sich. Was auch in der Welt ge¬
schehen mag , nicht das Geschehen ist Gegenstand unseres
Glaubens , sondern der, dessen gewalttge Hand m dresein
Geschehen erkennbar wird . „ . , '■ «
‘ Es ist doch so, wenn ein Vater mit seinem Kind
durchs Dunkel geht, dann faßt das Kind ganz von selbst
nach her Hand des Vaters und faßt sie fest. Lasset uns
von unfern Kindern lernen ! Nicht dadurch kommen w
w diesem nächtigen Dunkel des Weltkrieges auch nur
emen Schritt weiter , daß wir klagen und fragen : warum
und wie lange ? - sondern einzig und allem dadurch,
daß wir mutig in die Finsternis um uns her hinemtamen
Und die Hand unseres Vaters herzhaft fassen. Dann und
Uur dann wird nicht nur der erste Teil jenes Moph t
vortes an uns zur Wahrheit werden, der von Finsternis
und Dunkel redet, sondern auch der andere : aber Uber
Sehet auf der Herr , und seine Herrlichkeit erscheinet über -

| Vor hundert Jahren durfte Ernst Moritz . Arndt j

»er Niederringung der Zwingherrschast Napoleons aus
auchzender Seele singen:

Wem soll der erste Dank erschallen?
Dem Gott, der groß und wunderbar
Aus langer Schande Nacht uns allen
In Flammen aufgegangen war.
Der unserer Feinde Trotz zerblitzet.
Der unsere Kraft uns schön erneut.
Und auf den Sternen waltend sitzet
Von Ewigkeit zu Ewigkeit!

Was er damit ausspricht, ist genau dasselbe , was wir
auch werden jubelnd und dankend sagen dürfen , wenn Gottes
Stunde gekommen ist, wenn wir lange genug auf ihn ge-
wartet haben. Wirklich, aufs Warten kommts an ! Warten
können ist eine der vornehmsten Eigenschaften unseres Christen-
glaubens . Denn aus dem Warten heraus ist er einmal
geboren worden und aufs Warten ist er angelegt „Seid
dm Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten , Horen wir
unfern Heiland sagen. Und damit deutet er ims das ge-
heimnisvolle Dunkel , das über uns in diesen Kriegstagen
laaert - es ist die Adventszeit emes kommenden Weih-
nachtstages , an dem aus der Finsternis Licht, aus dem
Warten Erfüllung wird : aber über dir gehet auf der Herr,
und seine Herrlichkeit erscheinet über dir . I

Freilich - , dies Wort ist nicht ohne weiteres zu ung
Deutschen gesagt. Ich gehe kaum fehl , wenn ich annehm«
daß es auch in den Reihen unserer Feinde manchen gibh
der daran seine Hoffnung klammert . Auf wm wird es
nun zutreffen ? über wem wird die Herrlichkeit des Herrn
erscheinen? — Wir fühlen wohl alle den ungeheuren Ernst
dieser Frage und unser Herz schlägt, indem wir zur Ant-
wort uns anschicken.

Wir wollen sie aus der Geschichte geben, Nicht von
uns selbst Die Verheißung unseres Prophetenwortes
galt dem Volk Israel . Auch die Erfüllung ward ihm zu¬
teil Aber - das Volk erkannte seme Schicksals-
stunde nicht und der Segen der ErMung blieb aus : es
stieß ihn von sich. . „ . . .. ,

Der Herr ist im Aufgehen über unserem deutschen
Volk und seine Herrlichkeit ist im Erscheinen . Gott wartet,
ob wir seiner wert und ihrer würdig sind.

Erkennst du deine Schicksalsstunde, deutsches Volk ? Du
wartest auf Siege ! Wartest du auch auf Segen ? Willst
du das Volk der Wege Gottes werden ? —

Wohlan dann geh' seine Wege auch durch Finsternis
und Dunkel , dann heilige dich für den großen Weihnachts¬
morgen, damit es an dir wahr werde:

„aber üb dir gehet auf der Herr , und seme Herrlich-
kett ersa,, .uet über dir." \

. . . .. '■■■■■ ■

Das Gleichgewicht
Die beiden vorbereitenden Gesetze, die der Gedanke

der Krieasgewinnsteuer zunächst geboren hat , sind ilnter Dach
und Fach gebracht, und der Schatzsekretärkann der Aufnahme
der ftir die Märztagung des Reichstags angeknndigten
Lauvtvorlage um so ruhiger entgegensehen, ie scharfer er
ibre Einzelbessimmungen faffen, je hoher er die Steuer¬
sätze festsetzen läßt. Der Reichstag hat sich auch bei dieser
Gelegenheit wieder als Antreiber betätigt , und die
Regierung ist es , die vor Übereifer warnt , da es
nicht im Interesse der Gesamtwirtschast liegen ikann,

alnf)  mit dem Bade auszuschütten . Der Kriegs-
minisftr insbesondere warnte vor einer Lähmung des Unter.

nehmungsgeistes unserer Geschäftsleitte , der oem Reich- ,
während der Kriegszeit unschätzbare Dienste geleistet habe
und auf den man noch lange nicht Werde verzichten können.^
Der Reichstag aber blieb bei seiner Ansicht, und so wurdest^
die bekannten ausmunternden Resolutionen der verschiedenen;.
Parteien der Regierung als Beiträge zu ihren eigenen.
Entwürfen mit auf den Weg gegeben. „ . -• * , 1

Dieser Weg führt aber, das sprach Dr . Helfferich bei;
dieser Gelegenheit mit voller Offenheit aus , auch zu neuen;
allgemeinen  Steuern . Mit Sonderabgaben , wie fiet
Kriegsgewinnsteuer , mag man ihren Rahmen noch so west
ziehen, ist es bei einem Kriege von der Dauer und dem.
Umfang des uns aufgezwungenen natürlich nicht getan.'
Das Gleichgewicht des Budgets hat im ersten Jahre seinen
Anforderungen noch standgehalten ; damals hatten wir sogar
noch einen Überschuß von 220 Millionen zu verzeichnen.
Auch das zweite Kriegsjahr 1915/16 verspricht noch glimpf¬
lich abzuschließen, weil die Ausgaben Mr Heer und Marine
während des Krieges nur im außerordentlichen Etat
zu finden sind. Im dritten Kriegsbudget dagegen, das der
Reichstag bis zum 1. April nächsten Jahres zu verab¬
schieden haben wird , werden allein schon die Zinsen für
die drei Kriegsanleihen mit der stattlichen Summe von
IV- Milliarden Mark zu decken sein; mit dem jetzt zu be¬
willigenden Kredit von neuen 10 Milliarden wird der
Zinsbettag sogar zwei volle Milliarden erreichen. Solche
Summen lassen sich natürlich mit den aus Friedenszeiten
überkommenen Einnahmequellen nicht aufbringen, ganz ab¬
gesehen davon, daß ein Teil von diesen, und gerade die
wichtigsten, während des Krieges nicht voll in Anspruch
genommen werden konnten. So müssen neue Mittel zur
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im Budget gesucht
und gefunden werden.

Die Ankündigung des Schatzsekretärs ist im Reichstage
mit vielen Hört -Hört -Rufen ausgenommen worden. Ernst-
lich konnte kein verständiger Politiker daran zweifeln , daß
mit den neuen Steuervorlagen nicht erst bis zur Beendi¬
gung des Krieges gewartet werden dürfte. Seit den trüben
Erfahrungen, die unser Schatzamt im ersten Jahrzehnt
dieses Jahrhunderts mit ungedeckten Reichsbudgets ge¬
macht hat, gilt es ihm als oberstes Gesetz: Einnahmen
und Ausgaben unter allen  Umständen in Ein¬
klang zu Hallen. Wir haben alle empfunden, welcher
Segen es war , daß Deutschland mit geordneten
Finanzen in den Krieg hineingehen konnte, und wir
müssen mit Sttenge darauf halten , möglichst in gleicher
Verfassung wieder unsere Friedensarbeit aufnehmen zu
können. Allerdings , das bedeutet, bei den Riesensummen,
die diesmal in Frage kommen, eine Aufgabe , deren Lösung
die ganze Kunst eines erfahrenen Finanz - und Steuer¬
mannes erfordern wird . Die Aufbringung der Kriegs¬
anleihen, so glänzend sie unseren leitenden Männem ge¬
lungen ist, erscheint im Vergleich dazu wie ein Kinder¬
spiel, über das weiter gar kein Aufheben gemacht werden
darf. Aber die Deckungsstage muß mit dem ganzen Ernst,
den die Zeit erfordert, in Angriff genommen werden, und
Staatssekretär Dr .Helfferich scheint der Iran zu sein, der auch
die schwersten und undankbarsten Aufgaben , wem er erst
einmal die unbedingte Notwendigkeit ihrer Lösung erkannt
hat, mit Entschlosienheit anpackt. Er hat jetzt den Reichstag
auf das , was ihm für seine Märztagung bevorsteht, mit
ungeschmintter Wahrheitsliebe vorbereitet , so daß auch alle
Kreise des Volkes sich bei Zeiten mit dem Gedmken
an eine Vermehrung der Steuerlasten vertraut machen
kömen . 1

Auf Einzelheiten wollte der Staatssestetär sich mit
Recht noch nicht einlaffen , da zunächst der Bundesrat daS
letzte Wort zu sprechen hat . Auch den sozialdemostatischen
Versuch, ihn gegen neue indireste Steuern festzulegen,
webrte er ab- indem er zualeick der bestimmten Zuver-



sicht Ausdruck gab, daß der deütsche Arbeiter bei der Über¬
nahme der notwendigen Steuersumme zur Verteidigung
des Vaterlandes ebenso bereitwillig seinen Anteil tragen
werde wie im Schützengraben In der Tat werden alle
Parteien , wie sie die Kriegskredite bisher bewilligt
haben, aus der gleichen Verpflichtung heraus auch den neuen
Steuern ihre Zustimmung geben müssen und wir glauben,
man kann zum Reichstage das Vertrauen haben, daß er
die zu erwartenden Steuervorlagen der Regiemng mit
allem Ernste prüfen wird . Freudige Überraschungen wird
es ! dabei für niemanden geben. Aber darauf haben wir,
so lange der Krieg dauert, wohl allesamt schM freiwillig
Verzicht geleistet und erkannt, daß nur die Pflicht unser
Leitstern sein kann und darf. Es will freilich so .scheinen,
als wenn innerhalb der sozialdemokratischenReichstags¬
fraktion die bisher mühsam festgehaltene Einigkeit nunLoch -ln
die Brüche gehen könnte, was dann spater auch bei der Be¬
handlung der Steuerfragen nicht ohne Wirkung bleiben wurde.
Der Reichstag als solcher blieb davon unberührt . Er wird
diesmal nicht wieder Monate zur Verftrgung haben, in
denen er die Vorlagen des Bundesrats sozusagen auf den
Kopf stellen kann. Sie werden im großen und ganzen als
eine zusammenhängende Einheit aufgefaßt und behandelt
werden müssen. Der Schatzsekretär bürgt dafür , daß der
soziale Geist ausgleichender Gerechtigkeit m ihnen nach
Möglichkeit berücksichtigt werden soll; damit werden auch
die Reichstagsparteien fich zufrieden geben können.

Das Gleichgewicht im Budget auf der euren, daS
Übergewicht im eisemen Würfelspiel auf den Kriegsschaw
vlätzen auf der anderen Seite — so werden wir de;
Vollendung des -weiten Kriegsjahres mit Seefeyruhi
entgegensetzen können. _ i k? " >' * ■/' 1

Der Krieg.
Die Franzosen zeigen auf einmal wieder eine gewisse

Rührigkeit an der elsässischen Grenze und haben sogar
einen kleinen Erfolg buchen können, der allerdings nur
von rein lokaler Bedeutung ist und schnell wieder zu zer¬
rinnen beginnt.

ĵ eue Kämpfe am Rartmannsweilerkopf.
Großes Hauptquartier » 22. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen griffen am Nachmittag unsere Stellungen

am Hartmannsweilerkopf und am Hirzstein (nördlich von
Wattweiler ) unter Einsatz erheblicher Kräfte an. Es gelang
ihnen, die Kuppe des Hartmannsrveilerkopfes , die nach den
offiziellen französischen Berichten allerdings schon seit Ende
April in französischem Besitz gewesen sein soll, und ern
kleines Grabenstück am Hilsenfirst zu nehmen. Em Teil
der verlorenen Stelluiig am Hartmannsweilerkopf ist heute
vormittag bereits zurückerobert. Ein Angriff bei Metzeral
brach vor unserer Stellung zusammen. — Auf der übrigen
Front bei unsichtigem Wetter und Schneetreiben nur geringe
.Gefechtstätigkeit.
Astlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
' Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
f:  .
- Öfterrelcblfcb-ungarifcber Reeresbericbt.

Amtlich wird verlautbart : Wien , 22. Dezember.
Vkusfischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Artilleriekämpfe und Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen die
siroler Südost- und Südfront hält an. Auch an den
irigen Fronten stellenweise vereinzelte Geschützkämpfe.
er Angriff einer feindlichen Kompagnie bei Dolie am
olmeiner Brückenkopf brach in unserem Feuer zusammen.

'Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden neuerlich 69 von den Serben ver-Srabene Geschütze erbeutet.Diese Zahl dürfte sich noch er-eblich steigern.

»̂er Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Untere Gefangenen in Gngland.
1 Nur 13 000 Mann.
- In einem Berliner Blatt war kürzlich ein Londoner
Brief veröffentlicht worden, der die Zahl der in England
internierten deutschen und österreichisch-ungarischen Ge¬
fangenen auf 150 000 angab. Dazu erfahren wir jetzt von
deutscher unterrichteter Seite:
Ä Rach den eingehendsten Erkundungen ist diese An-
f ' gäbe maßlos übertrieben. Hier schätzt man die Gesamt-
D 'zahl der in England internierten deutschen und öfter¬
st tzeichisch-ungarischen Gefangenen auf etwa 45 000, und
I auch davon sind 32 OM Zivilgefangene,
r ' Da man in England tatsächliche Erfolge noch immer
vermißt, so entschädigt man sich mit der Verbreitung lügen-K  Gefangenenziffern, die man im neutralen Ausland,r durch die Reuterpresse beherrscht wird , nicht so lercht
pichtigstellen kann.
ff Englische Werbephantafien.
* Das Mitglied der Arbeiterpartei O'Grady , der Lort
Derby bei der Rekrutierung half, veröffentlicht im „Dailr
Sketch" einen Artikel über den Werbefeldzug Lord Derbys
in dem er angebliche Zahlen gibt. Während der erster
Woche sei eS ruhig gewesen, dann sei die tägliche Zahl der
Rekruten von 74 0M (?) auf 336000 (?) gestiegen. Am
12. Dezember, dem letzten Tage der Campagne, meldeten sich
§25 000 (?) Mann . Die Gesamtzahl der Anmeldung er
während der letzten Woche hätte mindestens 15JJ9000 (?)
Ma in betragen, während der neun Wochen der Campagne
Kord Derbys hätten fast 2'/- Millionen (?) Mann Dienst
genommen. — Papier ist geduldig.

Italien und Gngland Dand in Rand.
Eine gemeinsame Aktion.

Wie in Frankreich, so scheint sich auch in Italien
John Bull den unmittelbaren Einfluß auf die kriegischen
Handlungen sichern zu wollen. Die „Baseler Nachrichten"
melden aus Rom:

Zahlreiche englische Offiziere treffen mit den letzten
Schnellzügen auS Turin und Frankreich ein ; sie fallen
bereits sehr auf. Da ihr Aufenthalt sich verlängert , wird
auf eine gemeinsame italienisch-englische Aktion geschlossen.

Bisher war nur von einer Landung von 30 0M Ita¬
lienern an der albanischen Küste die Rede. Das Auf¬
tauchen der englischen Offiziere scheint noch auf weitere
Pläne hinzudeuten. in denen man die harrdelnde und
leidende Rolle engltscherjeits den biederen JWenxxn auf-
bürden .. , . ..>>

Generalv. Bmnricb f.
Der Sieger von Lüttich, General v. Emmich, der

sofort nach Ausbruch des Weltkrieges mit seinen Truppen
unvergänglichen Rubm er¬
warb, ist am Mittwoch in
seinem Heim in Hannover
sanft entschlafen. General
v. Emmich weilte schon seit
einigen Wochen in Hannover
zur Erholung . Der Tod ist
durch Arterienverkalkung her¬
beigeführt. Oft batte der
Generalarzt dem Korpsführer

{ während des Feldzuges im
> letzten Sommer Schonung
! auferlegt. Emmich erwiderte

aber stets : „Es ist Krieg, da
j darf sich der Soldat nicht
i schonen." Der Kaiser hat den
‘ General v. Emmich noch vor
j einiger Zeit in huldvollster

Weise ermahnt, sich körperlich
erst vollständig zu erholen, ^
ehe er wieder zur Front ginge.

Der verdiente General ist 67 Jahre alt geworden,
j Geboren am 4. August 1848 in Minden (Wests.) trat er
* am Tage der Schlacht von Königgrätz (3. Juli 1866) in
! die preußische Armee ein. Im Feldzug 1870/71 erwarb er
j sich als Bataillonsadjutant das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Seit dem Kriege wirkte er an verschiedenen Dienststellen,
bis er im Jahre 1909 zmn General der Infanterie und

j zum Kommandeur des 10. Armeekorps in Hannover er-
nannt wurde. Am 27. Januar 1912 wurde er in den

i erblichen Adelsstand erhoben.
Der Verstorbene wird in der Geschichte Deutschlands

; fortleben als der Überwinder Lüttichs (7. Aug. 1914), als
1 glorreicher Held des ersten gewaltigen deutschen Waffen¬

erfolges im Kampfe gegen eine Welt von Feinden. Zu-
: gleich aber wird dem Toten unvergessen bleiben, daß er
i an der denkwürdigen Durchbruchsschlacht von Gorlice—
i Tarnow und an den darauf folgenden schweren Kämpfen
! ruhmreichen Anteil hatte. Nach dem Abschluß jener

Kämpfe erhielt er das Eichenlaub zum Orden pour le
merite, den der Kaiser ihm für die Eroberung Lüttichs,
verliehen hatte. Der Kaiser, der von dem Ableben des
verdienten Generals sofort in Kenntnis gesetzt worden,
war , hat den Angehörigen in warmen Worten sein tiefstes
Beileid ausgesprochen. _ ^ |

Von freund und feind.
[v. Üerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Twangsrekrutierung den Hgypter?
Köln , 22. Dezember.

Schwere Sorgen bereitet den Engländern die ausstän¬
dische Bewegung unter den westägyptischen Araberstämmen.
Als Gegenwirkung plant man nun eine Zwangsrekrutierung
der Ägypter. Angeblich sind schon mehrere Bataillone aus
Freiwilligen gebildet worden. Wie stark die Furcht vor der Be¬
drohung in der Suez-Front ist, erhellt aus der weiteren
Mitteilung, daß am Suez-Kanal im ganzen 200000 Mann
englischer Truppen ständen. Im übrigen Ägypten sollen
weitere 100000 Mann vorhanden sein. So sagt ein soeben
der Köln. Vollsztg. aus Ägypten zugegangener Bericht. ' .

Rolland protektiert ebenfalls.
Aachen , 22, Dezember.

Auf das von der brstischen Vergewaltigung der Neu-,
traten bekanntermaßen hart betroffene Holland scheint bas
schwedische Beispiel ein klein wenig ermutigend gewirkt zu
haben. Das holländische Ministerium des Äußeren teilt mit,
daß die holländische Regierung bei der britischen Regiemng
energisch protestiert habe gegen die Beschlagnahme der Post- 1
säcke von den holländischen Dampfern „Noordam", „Frista"
und „Rotterdam" durch die britischen Behörden. Die Regie¬
rung forderte die unverzügliche Zurückerstattungder Posssäcke
und sprach die Erwartung aus , Laß Sorge dafür getragen
werde, damit solche Vorfälle sich nicht wiederholen. — Wäh¬
renddessen haben die Engländer ein neues Schiff mit nieder¬
ländischer Post, den Dämp fer „Noorderdijk" beschlagnahmt.'

( frage - und Hntwortfplel im Unterbaue.
London , 22. Dezember.

Im Unterhaus fragte ein Mitglied, ob die Regierung
»us den neuerlichen Verhandlungen des Deusschen RetchtagS
»nddenRedendesRetchskanzlerS Anzeichen entnehme,',daß
tzei dem Hauptgegner Sttmmung dafür sei, die Austragung
ier Fragen, welche den Krieg veranlaßt hätten, vom Schlacht«
ield in das Konferenzzimmer zu verlegen, und ob die Re¬
gierung ein Eingehen auf solche Sttmmung angebracht
finde. Premierminister Asquith erwiderte, der Frage¬
steller fei ebensogut, wie der Leiter der Regierung, im¬
stande, seine Schlüffe aus den Reichstagsoerhandlungen zu
ziehen: er habe seiner Erklärung vom 8. Dezember nichts
hinzuzufügen.

Asquith hatte damals erklärt: . Wenn emstgemeint«
Friedensvorschläge von feindlichen Regiemngen entweder
direkt oder durch neuttale Länder gemacht werden, so werden
sie zuerst von den verbündeten Regierungen besprochen
werden, die übereingekommen sind, keinen Sonderftteden zn
macken."

ein Gcbo aus franbrelcb.
Genf » 22. Dezember. 1

Gleichsam an die Adresse der Heißspome in der deutschen
Sozialdemokratie ist ein Beschluß des Kongresses der Pariser
Sozialisten gerichtet. Der Kongreß beschäftigte sich mit
Kriegs- und Friedensfragen und beschloß, daß der Krieg bis
„zur Niederwerfung des deusschen Imperialismus " fortzu¬
führen und der Frieden erst nach Rückgabe Elsaß-LothringenS
an Frankreich zu „gewähren" fei. i

Die Geistesverwirrung scheint in Frankreich auch die
Sozialisten nicht verschont zu haben. Denn auch sie über¬
sehen eine Kleinigkeit, nämlich: baß nicht die Franzosen n
Straßburg , sondern die Deutschen 80 Kilometer vor Paris
stehen. Ferner : daß nach den bisherigen Kriegsbräuchen
nicht der Besiegte, sondern der Sieger die Friedensbedingungen
zu bestimmen pflegte.

„Nationale“ — nicht „8iegesanlelbe“.
Genf , 22. Dezember.

Die Pariser Presse hat wenigstens in einem Punkte um-
gelernt. Nach dem Mißerfolg der inneren Anleihe sprechen
sie nicht mehr von einer „SiegeS"-, sondern nur noch von
einer „nationalen" Anleihe. Der „Temps" klagt die Pariser
Presse an, die am ersten Zeichnungstage den „sträflichen
Leichtsinn beaingen. phantastische Zahlen zu erfinden ", und

gibt ohne weiteres zu. büß „Frankreich extravagante Summen
Nicht zeichnen könne ". Außerdem käme noch Re -bekannte
Vorstchtigkeü" der Franzosen hinzu, die nur einen Teilbettag
riskieren wollen. - Ist bei einer solchen vorsichtigen Zurück-
Haltung nicht auch die Bezeichnung„nationale Anleihe
hesser zu vermeiden?

Die 50000 Gdaggons Getreide.
Bukarest , 22. Dezember.

Das GetreibelieferungSgeschäftauf 50 000 Waggons
kann alS abgeschlossen bettachtet werden. Finanzminister
Costinescu hat eingewilligt, baß die Hälfte des Ausfuhrzolles
in Gold hier bezahlt wird, während die andere Halste in
Gold bei der Reichsbank zu erlegen ist und beim Friedens-
schluß zum Parikurs zurückgekaust werden kann. Die Be-
zahlung der Ware findet an der Grenze statt. Bereits ge¬
kaufte Vorräte sind in das Geschäft einbezogen.
GHarum frencb und Ruski abgefetzt wurden.

Rotterdam , 22. Dezember.
Aus englischen und mssischen Quellen erfähtt man jetzt,

warum French und Ruski ihrer Stellungen enthoben wurden.
French wurde nicht „befördert", wie es hieß, sondern̂ des
Oberbefehls in Flandern und Frankreich enthoben, well er
für dieses Amt nicht die genügenden Fähigketten besaß. Das
sprechen einflußreiche englische Zeitschriften unumwunden aus.
Und Ruski mußte gehen, weil er sich gegen KUcheners Ge-
samtttiegsplan für das Jahr 1916. wenigstens soweit die
russische Armee in Bettacht kam. ernste Einwendungen er-
laubte. Denn Kitchener ist der Herr über Sem und
Nichssein auch der Heerführer der Verbündeten Englands.

General pau als Hufpaffer.
Zürich , 22. Dezember.

Pariser Blätter geben eine Mitteilung der russischen
Presse wieder, wonach General Pau seinen Posten im
russischen Generalstab endgültig beibehalten wird. Die ge¬
samte französische Presse ist von dieser Entscheidung beftiedigt.

Das glauben wir : denn hier hat Frankeich zmn ersten-
mal einen Sieg zu verzeichnen, fteilich nur einen Sieg über
einen Verbündeten . Schon einmal, im Februar, haben
die Franzosen versucht, den General Pau im russischen Haupt-
quartier als Aufpasser unterzubringen. Dieser Versuch
scheiterte an dem Widerspruch des Großfürsten Nikolai. Was
Nikolai der Großfürst abgelehnt hat. mußte Nikolai der Zar
bewilligen.

Lloyd George an die Hrbetter.
London , 22. Dezember, i

Heute wird der Schluß der Rede veröffentlicht, die Lloyd
George vorgestern im Unterhaus gehalten hat. Sie klingt
wie der Notschrei eines Verzagenden. Hier einige Sätze:

Wir brauchen Arbeiter für die neuen Fabriken. W r
brauchen für die neuen (Munitions)-Fabriken 80 000 gelernte
und 200 000 bis 300 000 ungelernte Arbeiter. Davon hängt
unser Essoka im Kriege ab . . . Es hängt alles von den
Arbeitern ab. Es kann gemacht werden, aber ich weiß nicht,
ob es nicht zu spät sein wird ! Dies ist ein verhängnisvolles
Wort ! Dort sind wir zu spät hingegangen, hier sind Mi
zu spät angekommen. Wir haben diesen Entschluß zu spöt
gefaßt; wir haben unsere Unternehmungen zu spät begonnen.
Wir kommen zu spät mit unseren Vorbereitungen Die Heere
der Mtierten sind beständig von dem höhnenden Gespenst
deS „Zu spät" verfolgt worden, und wenn wir uns nicht be¬
eilen. wird Verdammnis auf die heilige Sache fallen. für die
so viel tapferes Blut geflossen ist. Ich bitte die Arbeitgeber
und die Arbeiter, das „Zu spät" nicht als Aufschrift über den
Pottalen der Munittonsfabriken zu wählen. . .

Die „Daily Mail " macht sich keiner allzu derben Uber-
treibung schuldig, wenn sie die Rede Lloyd Georges die
„schärsste Anklage" nennt, „die bisher gegen die Regiemng
erboben woi-den ist". _
kleine Kriegspost . """

‘ Berlin , 22. Dez. Nach einer Reutermeldung sind die
englischen Dampfer „Huntly" und „Belford" versenkt
worden. „Huntly" ist das frühere deutsche Hospitalschiss
„Ophelia " , das im Oktober 1914 völkerrechtswidrigvon
England gekapert würde. H

Haag , 22. Dez. Nach einem englischen amtlichen Be¬
richt fanden an brr flandrischen Front an einem Tag«
44 Luftkämpfe statt. Ein englisches Flugzeug werde
vermißt.

Amsterdam »' 22. Dez. Wie verlautet, ist in Dover
ein englischer Kreuzer in havartettem Zustande mit vielen
Toten «nd Verwundeten an Bord eingeschleppt worden.

Rom , 22. Dez. Die in Italien und im Ausland ver,
breitete Nachttcht, König Peter von Serbien und
Ministerpräsident Pasitsch seien ln Easerta angekommen,
wird von der amtlichen Telegraphenagentur bementiett. s

London , 22. Dez. Die GesetzeSvorlage. die eine Er¬
höhung der Armee um eine Million Mann fordert,
wurde vom Unterhause angenommen.

London, 22. Dez. Anregungen, die Beleuchtung^
beschränkungen in London in der Weihnachtswoche aup
zubeben, wurden vom StaatSseketär deS Innern wegen on
Zeppeltngefahr abgel ehnt.  j

Kriegs - W Obromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Dezember . Auf dem Ualienischen KriegSschaupbH
im allgemeinen Ruhe. — Die Verfolgung der Montencgrin»
wird erfolgreich fortgesetzt. — Neue Kämpfe an der Kaukasus-
front. — Die Beute der Türken, die sie nach VerjagE
der Engländer von Gallipoli gemacht haben, ist außeroroew' ,
lich groß. I

22. Dezember . Heftige Kämpfe am HartmannSwE'
köpf, wo überlegene französische Streitträfte angreifen,
werden von der Kuppe, die sie vorübergehend besetz»
wieder verttieben. Bei Metzeral bttcht ein ftanzöstscher*» s
griff im deutschen Feuer zusammen.

poHttfcbe Rundfcbau.
Dcutfcbee Reich . „

. + Ein parlamentarischer Beirat für den 3 e"*s'!tL
ausschutz für Grnährunasfragcn soll jetzt gebildet werk -
Wie äus dem Seniorenronvent des Reichstages na: .
mitgeteilt wird , hat der Staatssekretär des Innern -
Reichstag aufgefordert , 16 Mitglieder zu bezeichnen, 0'^
Zenttalausschuß für die Ernährungsfragen als Beirat ^
gehören sollen. Der Sentorenkonvent besttmmte, oav ^
Mitglieder nach der Stärke der Fraktionen gewählt wer,
sollen. Allwöchentlich soll dann der Beirat unter
des Staatssekretärs dch Jnnerr ; lopett.
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fT"+ Wer den Arbeitsplan deS NeiLShta-s

| *S £§f5
ff&Ä ÄttÄen ^ kföom! &  derAuL
ImrimpTt” wirh ” feinen Arbeiten zu Ende

sammlung des Reichstages °Materta !*E " ihre Ŝ^Mm/«

oom 11. bis zum 15. Januar die Arbeiten des Plenums
zu erledigen. Man möchte nicht gern mit dem preußischen
ia nc*™e * U9ertt® ^ Atzungen abhalten, der bekanntlich am
13. Januar zusammentritt und vermutlich sich bereits am

S-» wird « 2
Äwleto 'Ä 9 m" Wnra » --«-"blm, - -" 8«

Ä | SÄ » ; rÄyfolgenden Beschlusses endete: „Die Fraktton erblickt' in
der Sonderaktion einen Diszipltnbruch bedauerlichster Llrt.'
ty}$ Kkrstört die Einheit der parlamercka»
Ka "ru? ank̂ t^ Kwierigsten politischen Lage ,md' E schärfste zu verurteilen. Die Fraktion

J * ^ rantwortung für jede Sonderaktion und für
^ ßch daraus ergebenden polittschen Wirkungen ab.' i
—Schluß wurde mit 63 gegen 15 SttNMÄ » amgenommen.

Großbritannien.
kam die Sprache neuerdings auf baA

Handelsabkommen . Lord Sydenham und Lorö
MmS Brt8te nnffi ltt! +n öer fieitunö des Auswärtigen
'omie«f öa§' la0ten' gegen die Admiralität arbeite.
2ord 6reme antwortete namens der Regierung Sndenbam
und Milner wollten, daß England mit der alten Politik
^ Seerauberei wieder beginne. Man könne die Neu-
traten doch nicht so behandeln, als ob sie Kriegsfübrend«
!?rlren. t % ne man  von ihnen erwarten , daß
f̂ EuZfaud als einen Bundesgenossen betrachtm sollten

s § ^ .^ Evmmen sei von einer Kommission geprüft worden,
es gebilligt^ ^ ^ r̂alität vertreten war , und dies« Habs

Griechenland.
.5 fLutÄ en  urird gemeldet, daß die PartelverhSlt.

lrch wahrscheinlich erst in einigen
£ ? $ IfÄ lassen wurden. Es werde sich, da infolgs

0 w rêmzelospartei die ganze Kammer
Mt verschwindenden Ausnahmen der Regierung folge, nur
Rballis n" verschiedenen Minister Gunaris,
BM Wwtoft « ftwiWh ; man glaube, daß die &«.•
ten Ä? unctnif rft& ?uf 220 bis 250 beziffern w rde.'
fe Ü fe^ 1 fei  unwahrscheinlich ; Gm ariS

unbedingten Zusammenwirkens mit
,ttHen gegenwärtigen Kabmettsnutgliedern gegebm, dis
Mnit dre Kammermehrheit hinter sich haben würden.
Hue In - und Husland.

Berlin , 22. Dez. Der Kaiser hat bie beabsichtigte
Weiterreise zur Westfront wegen einer leichten Zellge-

J welche den Monarchen zwingt einig«
Tage das Zimmer zu hüten, verschieben müssen.
. SS, Dez. Das Gerücht, der Kaiser oder die
SÄr ** 8 T *”8 b&iittt  icm  Präsidenten Wilson zu fei»er
.Bermählung ein in herzlichen NnSdrücke» gehalten̂ Glück,
wnnschtelegramm gesandt, ist unzntreffend.

i ^ rlir«' 22, Dez. Wie verlautet, besteht beim Reichs-
amt des Innern die Absicht. Höchstpreise auch für Käse
Lsuhre ». Die bereits fertiggestellte Vorlage soll in den
nächsten Tagen den Bundesregierungen zugehen.

2« ,®e‘ &er  Landtagsersatzwahl an.
Ub deS im August verstorbenen Grafen Friedricho. Zeppelin.
A,chhaufen wurde Graf Ferdinand v. Zeppelin , de,
Dmmm ^ wübtt . ^ er-s. mit 32 von 33 °bge« Lenm

Uf ^ ? " ^!§ l>rozentige Steuererhöhung unter Frei-
laffung der Einkommen unter 2400 Mark bewilligt. ***

22‘Dez- Die amerikanische Antwort auf die
ZmiS mSn me ”* ncona"M  ist gestern in Wien

beutŝ in^ '" " ' 22. Dez. Chefredakteur Schröder vom
eutschfeindlichen„Telegraaf" ist aus der Untersuchungshaft.

worden. wegen seiner Hetzartikel nahm" erttlassen

Die Geldstrafe von 2000 Pfund
worden ^ ber Dewet  verurteiü worden war. ist bezahlt

lokales uncl provinzielles«
Merkblatt für den S4l. Dezember.

E°""Enaufgang 8-- !> Monduntergang IO« SS.
Sonnenuntergang 3" | Mondausgang 6" N.

Dom Weltkrieg 1914.
fti-m.. f 12' 2m Westen werden verschiedene Angriffe der
bei n zurückgeschlagen. — Bei Mlawa werden die Russen
der erneuten Vorstoß geschlagen. Ihre Stellungen an

Ptawka und Bzura geraten ins Wanken.

Pouin̂̂ polnischer Dichter Adam Miekiewicz geb. — 1824 Kom-
ber dichter Peter Cornelius geb. — 1845 GeorgI., König
—1884 1863  Englischer Schriftsteller Thackeray gest.
schreibt Wvstker Philipp Gustavv. Jolly gest. - 1891 Geschicht«

wer Johannes Janssen gest.

Meibnackt 1915.
„Schwellende, quellende Nacht,
Voll von Lichtern und Sternenl
In den unendlichen Fernen —

3 _ _ _Sage , was ist da erwacht?" —D. tn̂ IUU9l|J oa EtlUUUJl* —
das ^ Qfe  begehen wir inmitten des Krieges
ein Weihnachtsfest. Die Weihnacht umstrahtt wie
>on Jn89? ,"bes Kleid, aus den Hoffnungen und Träumen
'°n desst.« gewoben, die „Geburt des Kindleins".
^stlickpn aller Glanz dieser Tage ausgeht. Alle- U0)6H Jhrrfiptt _ nau *Joninürfip« V ^ ^iuua üuiec Lage ausgcgi.
üben fpl n^ en ..f ^ hen weit aufgetan. Die Glocken
Men 8° Klänge zum Himmel empor. In den
wen ^ Ef <Hen Bekenntnisse erklingen die wunder-

ertön» ô '.'f'bder von Maria, der „reinen Magd*,
eife;  o >e kindlich-gläubige, männlich-ehrfurchtsvolle

„Gelobt seist du, Jesus Christ,
Daß du Mensch geboren bist.
Von einer Jungftau, das ist wahr —
Dess freuet sich der Engel Schar. —

Kyrieleisl"
Schon vor einem Jahre fragte alle Welt wie das

Erden* sich vereinige mit dem Waffenlärm
des Weltkrieges. Das Oberhaupt der katholischen Kirche
hatte den Versuch unternommen, auch für die kämpfenden
«n- wenigstens  einen „Gottesfrieden " zweier Tage und
Nachte, wenigstens eine heilige Weihnachtssttlle zu schaffen
inmitten des dumpfen Donners der Granaten , des leb-
m ^ ^ vers der Maschinengewehre und der harten
Aufschläge einzelner Flintenkugeln an den Stahlschilden.
Himer denen die Schützengraben-Posten durch Sehschlitze
oen Feind beobachten. Aber unsere Feinde und Gegner
haben damals den päpstlichen Vorschlag auf Weihnachts-
sriĉ en zuruckgewiesm. Und auch diesmal werden in der
vordersten Front alle Blicke gespannt, alle Gewehre und
Kosten un Anschlag, alle Truppen der vordersten Linienin Bereitschaft sein.

Ihnen  gilt unser erster Gedanke. Ihnen muß des
Sternenhimmels Pracht den Lichterbaum ersetzen. Durch
oen Himnielsraum schiffen als Boten aus der Heimat die
Gedanken aller Getreuen und Anverwandten in der
IbEat . In den Unterständen und den rückwärtigen
Stellungen helfen auch schon kleine Tannenbäumchen oder
Mimergrmne Pflanzen , mit Lichtern umstellt, dem Er-

t?”  E/n christlichen Himmelsstimmung . Geschenke
^Emaus  dem Vaterlande werden hoffentlich in recht

grober Zahl die Truppen und ihre vorderen Linien erreicht
J.“ laufen denn die Fäden unsichtbar durch nacht«
^chE Stllle wenn es zu gleicher Zeit daheim und in
ZEl >ern. in den Argonnen und an der Beresina, vor
Kowel und ln den Schwarzen Bergen, an der griechischen
tSZAZtvSS '- mm eh° - ““

Und mit Äf * " E - • - -
. » ta ' ÄÄr « >>™ 3 «6i Bestrifen I. ttion
^ .Een , daß das «Friede auf Erden " in den Herzen der
^ ^ chb" wohnen soll, daß es als Ideal unsere Lebens«

Beeinflussen, unser Streben läutern und unser
- ^ er in der äußeren Gestaltung

Sl r? &? (? enS«aIS  Einzelwesen , als Volk, als Mmsch«
heit steht der Kampf oft genug als die von der Natur
^öwungene Auseinandersetzung zwischen verschiedenen
des V̂ölkerdas'eins ^ ott gesandte große Regulator

Tränen werden deshalb unter dem
deutschen Weihnachtsbaum des Jahres 1915 fließen. Aber

auch, so hoffen wir , im alt«
vertrauten Lichterschimmer füll und gläubig werden. Mit

drohen Glauben überwinden wir alle Last
FVÖ A ^ ^ id der Erde. Er macht uns geduldig, auch
den Fortgang schwerer Tage gefaßt zu ertragen ; er macht
uns ftoh in Kampf und Arbeit, Last und Leid-
. . Sind 's nicht auch Ewigkeitswerte,  die uns aus
des Christbaums grünem Gezweig und Kerzenschimmer
entgegenstrahlen? Begegnen wir in dem Gewirr dieser
zarten Symbole nicht dem frommen Glauben der ersten
Hirten auf dem Felde des Evangeliums wie dem unserer
eigenen Vorfahren, nicht dem zarten Herzm sinnender
Mysttker wie den Ahnungen fern-östlicher Wüstenpilger
aus der Zeit vor vielen, vielen Jahrtausenden?
r * Menschheit fast hat dazu beigesteuert, das
liebe Weihnachtsfest, das heilige, das christliche, das
deutsche auszuschmucken mit Bildern , Sagen und Symbolen,
mit Lichtern, Fruchten und Freuden. So stehen wir denn
inmitten eines großen Völkerringens, wenn wir als
Deutsche  unser Weihnachtsfest feiern. Das bewahrt unS
vor Ungerechtigkeit und falschem Haß und darf uuker,
Liebe, Treue und Tapferkeit für unser eigenes Reich und
Volk, für unsere eigene Welt stärken.

Klingt denn, ihr Glocken, durch die Wintemachtl Dt«
zweiten Krtegsweihnachten  feiert das deutsche Volk

und Leid, in Tapferkeit und Treue , in GlcÄen
und Kraft . Uber Stabten und Dörfern , über Kamvftchiffen
und befesttgten Erdwerken, über Bergen und ^ ^
hell für uns der Stern von Bethl ehem.

□ Gegeliwartspflichten . Wenn wir jetzt manche von
den Gewohnheiten oblegen müssen, bie wir bis dahin für
unentbehrlich hielten, so ist bies bel den weitaus meisten von
uns in Wirklichkeit kaum mehr, als wie die Rückkehr zur Ein«
fachheit der Sitten und zur GenügsamkeU des Berbranchs,
welche die Lebensbedingung unserer Eltern und Großestern
waren und bei denen sich diese auch durchaus glücklich fühlten.
Unsere Vorfahren bereiteten vor allem mit dieser Einfac Heft
der Sitten und Beschränkung der Bedürfnisse biejen gen
Erfolge vor, die zu erhalten jetzt unsere Helden Leben und
Blut dahingeben. Deshalb ist es ein schweres Unrecht, um
wirsch zu sein und über Opfer zu murren, wo eS sich in
Wirklichkeft um das reinste Glücksgefühl handelt oder min«
bestens handeln sollte, welches uns Daheimgebliebenen
ein gnädiges Geschick in den Schoß wirst. Denn was sind
die sogenannten „Opfer" in Wirklichkeft, um die es sich
für so viele von uns hier zu Hause jetzt handelt?
Nichts anderes als wie „etwas weniger üppig essen" !
Deshalb sollten wir uns schämen, wenn auch nur ein Wort
des Unmutes über unsere Lippen kommt, die wir hier im
sicheren Hafen der Heimat sitzen. Wohl aber sollten anstatt
des Unwillens wir nach besten Kräften das harte und
entbehrungsreiche Dasein derjenigen Kriegerftauen und
Kriegerkinder durch Gaben erleichtern, und zwar vor allen
durch regelmäßige Spenden von Nahrungsmitteln , di,
ihr Liebstes und Teuerstes, die Kinder den Vater, die Muttei
den Mann dahingegeben haben und ihrerseits noch dazu
Mangel leiden und hungernd darben. Aus diesen Gebieter
kann der Staat und die Gemeinde ganz unmöglich alles tun.
Hier muß jetzt die Einzelhilfe einsetzen und zwar reich eiM
setzen, und zu den Gaben geselle sich auch nicht minder ein
trostteiches Wort und fteudiges Ausrichten der VerzagteM
Das sei dann wenigstens unser Kriegsdienst am sozialen
Frieden daheim, der seinen Segen und neuen Mut auch ick
die Schützengräbenzu unfern Helden bringen wirb. Nie
und nimmer aber dürfen Klagen und Murren durch Briefe
ins Feld getragen werden.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die schmerzliche Mitteilung, daß

unser innigstgeliehte« Töchterchen, Enkelchen und
Richtchen

im zarten Alter von 9^ Monaten am Dienstag
nach kurzem Kranksein verschieden ist.

In tiefer Trauer
Die trauernden Hinterbliebenen.
Franz Pannecke und Frau

geb. Lamberti.
Braubach, 23. Dez 1915.

Die Beerdigung findet am 1. Weihnacht--
tage, Nachmittrgs halb 3 Uhr von Keikertser«
straße aus statt.

* MusikaufführunLen in Gast« und Schankwirt-
schäften dürfen nach Anordnung der Kommandantur nur von
4 Uhr nachmittags bi, 11 Uhr abends stattfinden Jegliche
Mufikausführung ist verboten am Tage vor Weihnachten und
am ersten Weihnachtsfeiertage. Bei Weihnachtsfeiern der
Truppenteile, Vereine und geschloffenen Gesellschaften ist nur
ernste Musik zugelaffrn.

* Line Weihnachtsfeier veranstaltet der evgl. Jung«
frauen-Verein am 2. Weihnachistage abends 8 Uhr in der
Kirche, zu der die ganze Gemeinde eingeladen ist.

* * * Feiertagsruhe Ser Eisenbahner , «m 25.
und 26. Dezember sowie am 1. und 2. Januvr soll im
Güterzugbetriebe volle Sonntagsruhe eintreten. Wenn auf
einzelnen Uebergangsbahnhöfen infolge größerer Zufuhr an
der Strecke Ueberfüllung droht, so dürfen nach Vereinbarung
der beteiligten Stationen einzelne Züge mrhr als sonst an
Sonntagen gefahren werden; von dieser Ermächtigung soll
aber nur im Notjalle Gebrauch gemacht werden. Am 27.
Der. und 3. Jan . sollen die Güterzüge wie an den Mon¬
tagen nach voller Sonntagsruhe verkehren. Der Dienst auf
den Güterbahnböfen muß so geregelt werden, daß jeder Be¬
amte und Arbeiter möglichst einen Ruhetag an einem der
Feiertage erhält.

..-I ^^ °?illigste Fleisch-in Nassau. Nach den
amtlichen Feststellungen ist Ende November Fleisch am
billigsten in Hachenburg und Montabaur gewesen. Er kostete
n Hachenburg das Pfund Kalbfleisch(Keule und Bug) 1 Mk.,

!"-,^ "? baur sämtliche Stücke Rind, und Kalbfleisch nur
^0 . Mk., 1,20 Mk. jede« Stück Hammelfleisch und jedes
Stuck Schweinefleisch 1,60 Mk. In Dillenburg, Bad Hom«
bürg, Limburg und Si . Goarshausen ist .Schweinfleisch am
billigsten mit 1,50 Mk

* Verbilligung der Soldatenpakete. Der Haupt«
ausschuß des Reichstage« beriet einen Zentrumsantrag, ob
nicht die Postbeförderungsgebühren für Soldatenpakete in
dem Operations« und Etappengebiet bis ' 500 Gramm her-
abgesetzt oder die Gewichtsgrenze erhöht werden kann. Der
Staarssckretär des Reichspostamts bezeichnete den Antrag als
undurchführbar. Der Antrag wurde jedoch von dem Ausschuß
angenommen. _ 0

UJetteraiisficbteti.
Eigener Wetterdienst.««biTeVSB”b wt" “* »"

__ __ Niederschlag2 Millim.
Neue Sendung " ' —

Carbi-
eingetroffen

Ehr . wieghar - t.

Evang . Kirche.
1. Weihnachttfesttag.

Vormittag« 10 Uhr : Predigtgotlesdienst.
cw, cn Ater Mitwirkung des Kirchenchors.
Im Anschluß daran Beichte und heil. Abendmabl

mA ^ kte für die Jdioten.Anstalt zu Scheuern.
Abds. 5.45 Uhr: Liturgischer Festgottesdicnst.

2. Weihnachtsfesttag.
Vorm. 10 Uhr : Pcediataottesdiensi

fl.r<be (Gesänge, Vorträge, Ansprache) E Die ßt»
w°.nde wird dazu herzlich eiugeladem °

«ath . Kirche.
Eon,«l „8  W D„. 1915. -
Bmmillag» ° M- : «Sripnutt,: «

V»-mMng« 10 Uh,' . Än, , mit <B,,bioi
Nochmittngü2 Uhr : WeihnachlSandacht.3 '
26. D„ . 1915 - z -h-h..

Stephanus.
9Jormiila fls 7.30 Uhr : Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr : Hochamt.
Nachmittag« 2 Uhr .< Weihnacht-andacht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da» Standesamt ist am ersten Weihnachtstage von
De- S, . nb. . °ml.,

” Verordnung
betr. A>meldepfl-cht der Ausländer ^

xio fciefte  der Verordnung vom Li. au.
Rh Nr 35 852/2621 — betr. Anmeldepflicht der Auslände»

SS" W3 »? 6ÄSblr ' W «
rnJ  12 "ÄS
Äm « SÄ  fif Abi 8 b« M .-»« .» B-r°rdmm

Ä S . 251) 6.1 b«

Ub°,b7 °°I d.m P -i B-ibi- ckun, b-b AM» ,
BotwI Wl1i  j,d „ Aa-'-nd.- b-, im 8 1

. «i, t aöer  5einen Aufenthaltsortverlaßt, sich bume»
24^ Cwndm °°r der Abreise bei der Ortspol znbehoroe

l Wir suchen
verkäusliche Häuser
IN beliebigen Plätzen mit und
hne Geschäft behusr Unter-

breitung on voigcmcrkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos.
Nur Angebote von Selbsteigen.
tümern an den Verlag der

vermiet - & Verkaufs-
Zentrale. Frankfurt
a. M tzanfa^r-us

Aerzte
empfehle als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gebrauchen sie gegen

iHniten
unter Vorzeigung feines Paffes oder der fein- Hkiseikät, Verschleimung, Ka-l ^ !*s 5 ^ !"" Araftflelsch

de» Reiseziels persünl ch z da« wird von der (j .^ ftunnen.  baber bo4*l . „ ..„b 1 mkd . I

Killer, Kleiderstoffe, >
Kweaters, Unter-'!

rScke, Schürfen,
wollene Tücher

billigst bei
Ge,chw. Schumacher.

Gkbmtstllgskllkten
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
A . Lemb.

Apfelsinen, Zitronen^
Haselnüsse, Krach¬
mandeln, Almeria-

Trauben
empstehlt

Lmil Lschenbreaner
Frieda Efchenbrenner.

" Jtachkl- null
Jchmirbtekliikiil

per Liter?0 Psg.
Otto Efchenbrenner.

Deutsches

^Der' T̂aq°der"Abreffe""und das Reifeziel « ird von.. -l. aus dem Paffe verwelkt. Iwillkommen levem re re
Qrtrpollzeibehoe . deu ^ einen Ausländer ent - not. begl. Z ugniffe

t,A 3''3t  mSnSieltU * in seiner Behausung ylOtl von Aerzlenu. Pr"
geltlich oder SLfbiidjcit und dergl. Raumen I verbürgen dm sicheren

gegenE'küllungen, daher hoch- .
willkommen jedem Krieger . I

d °'.I 25 ä » « •

Anschuilt und
Packung.
Iean Engel.

Leihbibliothek.

Hodes-Hnzeige.
Nach Gottes unerforfchlichem Ratschluffs ent¬

schlief gestern nach kurzem Kranksein mein lieber
treuer Gatte, unser guter treusorgender Vater,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

Philipp Arnold
im Alter von 59 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernde(Äattiu und Kinder-

Braubach, Düffeldorf, Nievern, den 23.
Dez. 1915

Die Beerdigung findet am 1. Weihnachts-
tage, nachmittags2.15 Uhr von der Dachsen-
häuserst»aße aus statt.

SittfOiKi*und Gk »ngeu
neu ein getroffen.  ̂*

Als paffende Weihnachts-
Geschenke

für unsere tapferen

Feldgranen

welche nochl
Leihbibliothekspätestens 12 ^tunoen ^ im Falle der ^ 7« in Braubach Diejenigen,

Ausländers ru vergewch » sofort Mit - \ ? bfnS Geschäften von Karl Bücher unserer
Nichterfüllung d-r Ortspolizeweyoro Mfch7de Emil EschenbrennerL Besitz haben, werdenV. \W

***?? 'z\ 1 _ l̂ |g ^ gr |g
euchelhoniz“

empfehle in großer Auswahl zu äußerst billigen
Preisen und ganz besonders guter Ware:

8 4 An- und Aomeumng»' «»»o s *, 7;-- .5“H»tÄ “ Ä “*o8.
baU,tt& f.  Die OrtSpolizeibehörde(Reviervorstand) hat̂ über

P °fŝ ' ^on7nae Abgänge und Veränderungen dieser
reise angeben; Zugänge. Abgänge ua Landrat. in den

Sab,K -" Pvlljeioecmalicr̂(P °»,.ib.- s'b-b'. ®* '

— Marke Stern mit Biene
gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern genommen

Iean Engel

Hemden in Biber,
Normal und Normal-

Flanell,
Unterhofen mit Futter,
Unterjacken, Normal,
Wämse, Fußlappen,
Socken und Strümpfe,

Fußfchlüpfer,

Handschuhe, Hosenträger
Pulswärmer,

Taschentücher,
Schießhandschnhe,

Ohrenmützen,
Ohrenklappen,

Lungenschützer,
Leibbinden,Kniewärmer

-siao.rrr',. » dem ^ fet oöe  Metalle verblüffend
Bürgermecke.^miz^ s b̂ - Aufenhaltswechfelvon Ausländern̂ b gib  schönsten und an-1

h ,hre veäodische Meldepflicht für die Dauer des Kr,egcs^ ^ nHochglanz ohne Muhe hol fei.. .
L » .n L 'E Belli,nmlwgen bleiben unnernnb. , . de- P-b,en M Plb, t5 P „ .

feine Qualität in 1 Pfo

Rudolf Neuhaus.
IE

Hkhen- lfinb  welche den Bistimmungen der 1

Wird verM'llE ^ ^  B oli»eiverwaltuna.
- 8l <,Utl!tnl « ni»»- », be« Dim, Wlmluri )ür « ui»bd~
nnb b.» m’

-Um eineHinötige Abnahme der ohnehn knopp-n Fett-

Ä Sn." -«. » M».m„nb.U J -der
^"°" » « "bLÄ '°D7? lSlS . Der BAgermeibe,.

Jlcuc Lsriiittzen ^
eingetroffen

Emil Efchenbrenner.
ftriPhn EiLenbrenner.

„Vulkan"
[Dferpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

!6s8sU86fiMs-
8PI6I6

Iwieder einget'vffen
A.  Lemb.

psund-

iKerzen
eingelroffm

Wegen Aufgabe des Artikels

Rm8-
böimonilös

außerordentlich billig.
A. Lemb.

Otto Efchenbrenner.
Nassauische

Landes- .
Kalender

für das Jahr 1916
sind zum Preise von 25 Pfg.
p-o Siück zu haben in der

Bu chhandlung Lemb.

Küi>Lt»l!>-Gcdili>
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei ft-,„̂ tröffe.

^̂ eschw . Schumacher .!
Neu eingetroffen!

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
a's Nenheil.

Aud . Keuhaus.

Schöne rheinische

Vohnäpfel
und zentnerweise hat noch abzugeb.nLbr«. wicahardt.

Feinste
Arhesz-vireklinge

Jean Lngel.̂

__ ^tteoa . . . . . außerordentlich billig.

Gesangbücher Lp 5Ĉ e
evgl. und Kalb. 1 * .

neu eingetroffen. R Lemb.
für Kinder, Damen nnd

Herrn in großer Auswah
zu billigsten Preisen bei

Gcschw Lchuilracl'er

Jigarren und Zigaretten Apfelwein
in Feldpofipackung

ln großer Auswahl zu haben bei ftmpfleblt
_ .r 1 — 1 L . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

»»» . i,
Auswahl zu haben bei

Lhr . wleghardt.

iLimburgei
. .. . . , rr mLbr . WieadardL,

Für unsere
Feldgrauen

empfehle

in jeder Ausführung
A Lemb.

Smmtiche Zutaten für

^Jrifmacp&2
rUandel, Nußkern, Kokosnuß, Zitronc

Organgat, Stampfzucker ufw. '
besten Qualitäten frisch eingetroffen.

Kriegs-Kuchenmehl
— ohne Brotkarte erhältlich— '

fertig zum Backen, Kuchen ohne Kenntnis im Backfa-YW'
M -n. -mpfi-h» E. Lschenbrenner. ^

FriedaLschenbrenN^

Neuheilen in ^_ _Christbaumschmuck,-Baum- n
Brenner Wunderkerzen,Lichterhalter
, - f , vf  lünb wieder in großer Auswahl vorrätig be

Ctrl Wieghardt
Gg Phil . Clos . |

Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose uni

größeren Packungen
billigen Preisen

Jean Engel-

/
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